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Wandlung im landwirtschaftlichen
Betriebe.

Mancher, der im verflossenen Sommer , io wird uns aus
dem „Läudchrn"  geschrieben , unsere Fluren durch,minderte,
blieb verwundert vor einem Acker stehen und fragt« wohl
cineyr Ländchesbemohner nach dem Namen der neuen Pflanze,
die iivan da angebaut Hab«. In dein einen Falle ivar es eine
Futterpflanze , di« mit dem Namen „Comfrev"  bezeichnet
wird und zur Ernährung der Schweine bient : im andern Falle
war cs der M o b n, der in Ermangelung von Speisefett zur
Oelgewinnung wieder zu Ehren ««kommen ist und dem sich zu-
l«i)t in »och verstärktem Maß« der Anbau des Winter¬
rap f e s »„gesellt bat. So wandelt sich die Zeit ! Mitte des
vorigen Jahrhunderts zog man hier wie anderwärts fast alles,
was man zum Lebensunterhalt bedurft«, auf eigenem Grund
und Boden : Hanf und Flachs zur Kleidung. Erbsen. Linsen
usw. »ur Nahrung : Raps , Lein und Nußkern« zu Del für die
Küche und zu Leuchtzwecken. Im Laus« der Jahre haben diese
Erzeugnisse anderen Kultur «» weiche» müssen, die leichter zu
bauen und lohnender im Ertrage sind. Den lebten Rapsacker
sahen ivir hier im Jabre 1890. Unser iungrs Volk unter 20 bis
2n  Jahren war znniteil erstaunt , als es Heuer »uni erstenmale
ein in voller Vliite siebendes Ravsfeld sah. Mohn, der dieses
Jahr auch das Lanhschaftsbilöwesentlich verändert hat, war
auch für den älteren Teil der Bevölkerung etwas ganz neues.

Wie wir uns durch Rundfragen bei den betreffenden Land¬
wirten überzeugen konnten, ist man durchgängig recht zusriedc»
mit dem Ertrag des Anbaues dieser Neuheiten. Wenn auch nur
ein Teil des beschlagnahmten Samens für den eigenen Ge¬
brauch zurückbebalten werden durste, so ist doch tu vielen Haus¬
haltungen in genügendem Mähe dem Oelmangel für ein Jahr
abgeholfen worden.. Der Anbau von Raps für das nächste Jahr
nmfabt bereits viele Morgen des Ackerlandes, das sonst dem
Getreidebau gedient haben würbe. Auch der Anbau des oben
genannten „Comfrev" hat ganz wesentlich an Ausdehnung ge-
»vonnen. nachdem man sich von der Bedeutung dieser Pflanze
als Schweiusntter überzeugt hat. Schon vor Beginn des Welt¬
kriegs kannte man den Wert des Comsren's als Grünkutker.
aber erst der Mangel an Körnerfrucht uud Kleie zwang zu diesem
Futterstoss in vermehrtem Mähe. Comfrev ist eine ausdauernde
und winterfeste Pflanze , deren Blätter , solange sie noch weich
und fähig  sind , als Grünsutter sowohl für Zucht- als auch für
Mastschweine, aber auch für Ziegen, Geflügel und Kaninchen
oecigiiet sind. Dazu wächst er so rasch, das, man alle 6—8 Wochen
einen frische» Schnitt vornehmen, mithin im  Jahre 3—4 mal
«rnten kann. Unter günstigen Berhältniffen liefern 100—150 6k;
viertmeter Bvdenkläche aus etwa 5 Monate den gesamten Futter-
bedars kür ein Schwein. Dt« Anlagekokten nnd verhältnismäßig
Rking und heiragrn für etwa AB Siräünsr rund4 Aars (gus
einen ganzen Morgen rechnet man 2VVVV Stecklinge, das Tau¬
send zu 12 Mark.

Wie vor etiva 20  Jahren der ausgedehnte Zuckerrübenbau
dem Kartoffelhau welchen mußte, so scheint lebt der Gemüsebau
mehr und mehr die Herrschaft zu gewinnen, indem man gegen¬
wärtig bereits ganze Aecker mit Spinat und Kohlpsianzen be.
stellt. Nicht mit Unrecht rechnet man damit, dass der Bedarf an
Gemüse im nächsten Frühiahr in den benachbarten Großstädten
ivleder bedeutend und die Preise für Frischgemüse recht hohe
lein werden. Der Anbau bestimmter Kulturgewächse richtet sich
immer nach der Absatzmöglichkeitund nach dem zu erwartendenhöhere» Geivinne.

Das Landschaftsfeild ivechselt! Bor 50 Jahren »och traf man
auf Wegrainen , freien Pläben uiiö Angern Hunderte von statt-
lichcn Null hält  in eil' an. Sie lieferten die WeibmchtSnüsie
kür unser« Kinder und vorzügliches Oel für die Haushaltungen.
Im Laufe der Jahre sind sie verschwunden. Händler aus nah
und fern woge» das Stammholz (wie man hört , zu Gewehr-

l« atton verwendet) ,m Gelb auf und so traten an Stell« der
Nußbaume Aevkel- und Birnbäunw , die »war auch hohe Zinsen
bringen , aber kein Oel zu liefern vermögen. Di« gegenwärtigen
außergewöhnlichen hoben Preis« sür Nüsse und di« Möglichkeit,
tie Oelkruge wieder zu füllen, gestattet dem Nichbaum wieder
bessere Aussichten: und schon ist man dabei, den lange Zelt
stiefmütterlich behandelten Nußbaum im Wandel der Zeiten
wieder zu feinem Recht zu verhelfen. Und nach abermals 5« Jah-
pen? —- Nun es ist gut, daß der Mensch, der Landwirt nicht am
wenigsten, sich den iewelligen Verhältnissen anznpaflen ver.ttebt.

Erneutes Preisausschreiben betreffend
LeinSlersatz.

Die bis zum 1. Juni ordnungsmäßig cingereichten 46 Be¬
werbungen um di« vom Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette auSgesebtcn Preise für Herstellung
eines brauchbaren Leinölcrsatzes aus heimischen Robstoffr». N»d
vom Preisrichterkollcgium geprüft und auf ihre vraktischc Ver-
ivendbarkcit untersucht worden.

In der am 11. Oktober stattgefundenen abschließenden
Sitzung der Preisrichter wurde die Entscheidung dahin ver-
kündet, daß keine der 4« Bewerbungen kür die Juieiiung eines
der ansaesetzten Preis« i» Betracht »u ziehen ist. Entgegen den
ausdrücklichen Bestimmungen des Preisausschreibens bezweckte»
die meisten Bewerbungen nicht einen Leinöl-, sondern einen
Firnis - oder Lackersab. Keine der eingcgangenen Bewerbungen
entsprach vollkommen de,, Bedingung«» über Elastizität , Glanz-
trocknuug, Mischbarkeit mit Körperfarbe » und Wetterbeftändig-
keit. Unter den Bewerbnuaen ivar nur ein« einzige vorhanden,
die, wenn nicht allen, so doch den meisten Bedingungen des
Preisausschreibens genügte. Die Preisrichter haben daher be-
schloffen, diesem Bewerber zwecks Anerkennung seiner Leistung
ein« Prämie von 6000 Mark zuzuerkennen.

Das »naiinstige Ergebnis des Preisausschreibens ist »ach
Ansicht der Preisrichter vieüeicht aus di« gering« Zeitspanne
zwischen Ausschreibung uud Bewerb,,rigskermin zuriickzuliihre».
Es wird daher der noch zur Berfiiaiina stehende Betrag von
Mark 45 000 erneut zur Stugfdjreibung  aebmdit unter
abgcänderten Bedingungen, die vom Kriegsausschuß für vftcmz-
liche und tierische Oel« und Fett«, Berlin NW. 7, erhältlich
sind. Die Anmeldungen müssen bis zum 1. Avril 1918 erfolgen.
Als Preis« sind ausgesetzt: ein erster Preis von Mark 30 00«
und «in zweiter Preis von Mark 15 000.

Die Stillegung der Oelmühlen.
Nachdem die C-tiiiegung der Oesmiihse» vom Kriegsamk

bindiaefiibrt  ist , tarnt  der Krieasausschutz für Oele uud Fette
in 3utunft  die ihm  zur Verfügung stehenden Oeliaaten nur
noch durch eine beschränkte Anzahl ihm vom Kriegsamt « fee»
zeichneter, von der Stillegung ausgeschlossener Oelmühlen ver¬
arbeiten lassen. Die arbeitenden Werke haben nach den Be¬
schlüssen der Stillegungskvmmission , von dem Schlaglob», be»
ihnen die Kriegsabrechnungsstelleder Deutschen Oelmühlen ge¬
währt . eine Abgabe zur Enischädigung der ltillgeleaten Mühlen
zu leisten. Sie wird von der Abrechnungsstelle ausgezahlt und
kür di« einzelnen Mühlen nach Maßgabe der von ihr im Kalen-
deriahre 1913 verarbeiteten Menge Oelsaaten berechnet. Oel-
miihlen, denen di« Genehmigung zur Lohnarbeit sür Selbstver¬
sorger gegeben ist oder „och gegeben werden sollte, haben keinen
Anspruch auf Entschädigung. Dicieuigen Müfelen, die nach vor¬
stehendem«in« Entschädigung beanspruclien können, werden ge¬
bet«», ihre genauen Adressen der Kriegsabrechnungsstelle der
Deutschen Oelmühlen , Berlin W. 8, Maucrstraßc 58, mitcu-
teilen. Beizufügen ist eine von der Orts- oder Polizeibebördt
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auf ihre Richtigkeit bestätigte Angabe über die tni Kalender¬
jahre 1913 verarbeiteten Mengen Celfoaten und die behördliche
Bekcheinignng, dach sie zur Lohnarbeit für die Selbstversorger
nicht zugelassen sind. _

Fehler in den Züchtungsmethoden.
Um der ganzen Zucht ein in di« Auge» springendes Merk¬

mal eingctretener Besserung zu geben, dazu genügt das schönste
Zuchttier allein nicht, wenn nicht auch eine dies gewährleistende
Zuchtmethode gewählt wird . Durch die Kreuzung ins Blaue
hinein erreicht man nämlich weiter garnichts als ein Zerfalls-
produkt ohne feststehende Forme ». Ein« dauernd bleibende <kon¬
stante) Färbung darf man nur dann erivarten , wenn niau be¬
reits längere Zeit zrelbewutzt gezüchtet hat. Wir unterscheiden
die Reinzucht, di« Inzucht im engeren und weiteren Sinn mit
der Inzest - und Verwandtschaftszucht. der gefährlichsten Zucht-
methode: ferner die Kreuzung und als letzte die Leistungs-
zucht. Di« Paarung innerhalb einer Rasse, die den Nntzeigen-
schasten entsprechen, ist Reinzucht. Paarung von verwandten
Tieren ist Inzucht im engeren Sinne . Eine weit schlimmere
Zuchtmethode, die leider immer wieder mit unterläuft , ist die
Paarung in naher Blutsverwandtschaft stehender Tiere . Weit
tveniger gefährlich ist die Inzucht im weiteren Sinne , da ja
ein Kreuzungsprodukt abwechselnd mit der eine» oder anderen
zur Kreuzung beuutzten Raffe weitergepaart wird . Di« Kreu¬
zung ist die Vermischung von Tieren verschiedener Rassen oder
Schläge.

Bringt man ein Tier zu einem reinen , andersrasfige » Ori¬
ginaltier , so tut man das in der Erwartung , daü das junge
Tier dem wertvollen Vatertier gleiche. Paare man aber das
aus dieser Parung hrrvorgegaiigen« Kind wieder mit dem
gleichen Faset , so wäre das Verwandtschastszncht und diese
sollte unbedingt vermieden werden. Nicht so gefährlich ist sie
schließlich bei der Paarung vollkommen gesunder, großer Tiere,
wie bei der Paarung von Tieren , die mehrmals im Jahre und
jedesmal mehrere Junge zur Welt bringen , wie das bei den
Schweinen der Fall ist. Wollte man aber das ans einer Parung
hcrvorgeganaene männliche Tier wieder mit dem Muttertier
zusammen paaren , so wäre dies die Jnzestzucht oder blut¬
schänderische Zucht. — Wenn man das erste Zäcktungsprodukt

ein Beispiel zu nennen) aus Landvieh und Simmentaler
niit anderen reinrassige» Simmentaler Vertretern paart , so
lassen sich ganz gute Resultate erzielen und dieser Neinzucht
dürste es gelingen, den Handschlag den Dimmentalern imnler
ähnlicher zu machen. Bei Kreuzungen ist Vorsicht geboten. Setzt
man solche nämlich zu lange fort, so gehen schließlich die guten
Eigenschaften des zur Kreuzung benutzten Lanöfchtages vollkom¬
men verloren , und das Zllchtungsvrodukt ist zwar raschwüchsiger
geworden, aber auch weniger widerstandsfähig und anspruchs¬
voller an Futter . Wartung und Pflege. Also zur richtigen Zeit
«ushörenl Ritt der Verwandtschaftszucht macht man deswegen
so schlechte Erfahrungen , weil sich neben guten Eigenschaften in
noch viel stärkerem Matze auch die übernommenen Fehler ver¬
erben. Bei den Schweinen ist dies aus dem bereits erwähnten
Grunde ganz besonders der Fall . Es lausen dann anstelle von
zivei mit Fehlern , behafteten Tieren acht bis zehn solcher im
Hofe herum. Die armen Jungen bleiben klein, frieren , ver¬
lieren die Schwänzchen, sitzen eng znsammeiig-opreht in den
Ecken und sind der beste Boden für die verheerenden Nerkel-
krankheiten.

Unter dem Geflügel hat bekanntlich dte Verwandtschafts¬
zucht ebenso schädliche Folgen. Aeuliert ftcö also eilt Fehler ilt
solch' anidrii,glicher Form, dann ist der Zeitpunkt gekommen,
seine Zuflucht zur allein verbessernden Bkutauffrischuna durch
fremde Rassen »u nehmen.

Verwendung von Abfallkalk
als Düngemittel .^

In der letzten Sitzung über aUoeme'me  Düngerangelegen-
heiten im vreutzn'cheu Landwirtschaftsmlnrftevrums wurde aus
die Verwendung der bei den Kalkstickstoffiverke» derzeit an-
sattcnben beträchtlichen Kalkmengen für Düngerzwecke hin ge¬
wiesen. Herr Professor Dr . Müller von »er Aartkuktur-chemi-
schen Kontrollstation in Halle a. Saale berichtet Wer dte Be¬
schaffenheit des bei den Retchscoerlen gewonnenen Wfallbalkes
folgendes:

„Der Wassergehalt betrug : ln bem frischansallenden, nnt-
Uffntfciubtert  Material 37,4—37,95 Prozent , kn dem von dem
Werke als hatbtrocken bezeichnet«» Material 25,74 Prozent , tu
»om als  abgelagert bezeichneten Material 1 Prozent.

*) Wiie icu snihtiluttQeu bet Rohmaterialstrlle deS Laichwkrtsihajts-
«iulib -rium». "

Im Handel besindlicher Kaltschlamm der genannten Werke
enthielt nach unseren Unikriiichuiigeii 8,76—27,30 Prozent
Wasser. — Ter Gehalt am Gesamt -Kalk  schwankt« von 32,7-
48,20 Prozent : er betrug im Mittel 38,5 Prozent . — Der Ge¬
halt an ko h I e ii sa u r e m K a I k schwankte von 30,23-
51,60 Prozent : er betrug im Mittel 40,88 Prozent . — Der Ge¬
halt an Gesamt - St i ck st o s k schwankte von 0,14—0,84 Pro¬
zent: er betrug im Mittel 0,422 Prozent . — Der Gehalt an
Rhoda»  betrug bei 4 Proben 0,53 Prozent , 1,24 Prozent
und 1,45 Prozent , 2 Proben enthielten nur Spuren und eine
Probe war frei von Rhodan.

Der Kalkschlamm mutz an dem Ort des Anfalles , also bei
den Sticküotswerken, clnigc Zeit abgelagert werden, damit der
hohe Wassergehalt mit Rücksicht aus Ladefähigkeit und Fracht¬
kosten eine wesentliche Erniedrigung erfährt . Stickstoff und
Actzkatk sind in mäßiger, kehr wechselnder Menne vorhanden
und können deshalb bei der Preisseffsevnng nicht berücksichtigt
iverden. Bei einem mittleren Gebalt von 40 Prozent köhlen-
saurem Kalk haben 100 Kilogramm einen Wert von 40 Pfennig.
Weaen des Vorkommens von Rhodan ist Vorsicht bei der An¬
wendung geboten, sie sollte nur im Herbst ans Acker oder Wleke
erfolgen."

Wein%Obst- und Gemüsebau.

Der 1917er Herbst.
Im Rheingan.

Der Wtnzervcrein Johannisberg  bat leine ganze
1017 er Weinernte glatt verfällst. ES handclte sich Ml 60 Halv-
ftttef. Für ii « 1200 Liter wurden 0000 M erlöst . Der Gesamt¬
erlös stellte sich auf 180 000 Jt.

In Hallgarten  bringt die Weinlese einen vorzüglichen
Ertrag . Auch die Güte stellt sehr zufrieden. Die Mostgewichte
betrugen und betragen zwischen 85 und lOfl Cirafo.  Die Säur«
stellt sich ans 5,7 bis 7,2 vro Mille. Geschäftlich herrscht ttarkc
Nachfrage. Bei den bis letzt vollzogenen Abschlüssenwurden für
den Zentner Trauben 175—185 M,  bei Trauben aus besseren
Lagen 225—240 Ji  erlöst . , „ r

In der Gemarkung Nüdesbeim  stellte sich das Ergeb¬
nis der Weinernte ans durchschnittlich Zwvtdrittel -Ertrag . In
der Gute stellt man den 1917 er den 1893 er gleich. Für die
Obm (200 Liter ) Traubenmaische wurden 540—800 .M  erlöst.
In einem Fall wurde «in größeres Wachstum zu 6500 Jt  das
Stück verkauft. Besser« Sachen erzielen Gebote von 1000 .H
für die Ohm.

Auch in Eltville  ist seit kurzem die Weinlese im Gange.
Das Ergebnis ist vorzüglich, d!« Güte wird durch Mostgewichte
bis zu 130. Grad und höher darselegt . Für den Zentner Trauben
wurden 175—269 Jl  angelegt.

In Nauentha  1 bracht« der Zentner bis 300 M.
• *

Gemarkung Wiesbaden.
Auch in der Gemarkung Wiesbaden, in den Lagen Nrro«

H« ra  und Laiigelsweinberg wurden die Trauben schon ge¬
erntet . In der Lage Laiiaelsiveinbera wurde ein Mostgelvicht
von 84 Gvaö, im Neroberg ein solches von 96 Grad aewoge.r.

In Dotzheim  hat die Weinlese sowohl nach Menge als
auch nach Güte der Trauben recht bcsriedigt, wenn sich auch, ie
nach BebanöluW der Minderge . sehr verschiedene Resultate
ergaben. Man rechnet % bis % Herbst . Die meisten Weiubergs-
vesitzer wollen in diesem Jahre trotz der außerordentlich hohen
Preise lekbst keltern iniö man hört deshalb wenig von Ver¬
käufen. Ein auswärtiger Käufer bot 1.30 Jl  für 1 Pfund , doch
will man an einem Preise von 1.50 M festhatten.

i, *
An der Maie).

In Zeifingen  gingen die Traüben der Frtthmessere-i—
etwa 7 Fuder — zu 30 000 Jl  Vn anderen Besitz über . In frü¬
heren Jahren brachte diele Ernte 6W6—0660 .((.

In Piesport  ist dte Weinlese größtenteils beendet. Zu¬
erst hat man blök durchgelesen, und die gesunden Trauben
baden dadurch noch an Güte gewonnen. Man wog mehrfach bis
zu 100  Grad Oechsle, bei  Auslesen noch darüber . Der Säure¬
gehalt Ist mittelmäßig,  10 —12,5 Promille . Das Quantum
schätzt man auf aut zwei Drittel Ertrag.

Das Menge-Ergebnis öer SSelnlch  in Traben - Trar¬
bach stellt recht zufrieden. Obschon Unterschieds ich. darf man
2s cvuf K Ern ê beziffern. Di« Clualität b>cS  3017
wird den Iler und 13er in Schatten stellen. Mostgenücht
meistens 75—80 Grad , Säuregehalt 10—13 pro Taufend . Der
Traubenvreis kam meistens ans 120 Ji,  für bessere Partien
auch dis er " 15V Mark vro Zentner . ..
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Zur Bedeutung der Molkereigenosien-
schaften für die Fettversorgung.

In einem Bericht in der „Deutschen landwirtschaftlichen
Genoiienschaltspresse " über das poinmersche Molkerelweson teilt
Moltkrciinstruitvr H e n k e l - Stettin mit . Sab öle Molkereien
der Provinz Pommern nach Abzug des Bedarfs ihrer Selbst¬
versorger im Monat Juni 1917 siir die allgemeine Versorgung
rund 19 200 Zentner Butter zur Verfügung gestellt haben , wo¬
von allein 16 990 Zentner an Bedarfsstellen außerhalb der
Provinz Pommer » acllescrt worden sind. Ter Bedarf der Ver-
forgmigSbercchtigten der Landkreise wird in erster Linie aus
der auf ko mm«»de » Bauernbutter gedeckt. Von 97 045 molkerei-
freien Kühen sind im Monat Juni 2618 Zentner Butter für
die allgenieine Versorgung aufgekommen , das sind für die Kuh
im Monat 2.7 Pfund , wohingcaen die Molkereien im Durchschnitt
8,8 Pfltnd Butter pro Kuh , also mehr als das Dreifache für
die allgemeim Versorgung zur Verfügung gestellt haben , wobei
übrigens noch zu berücksichtigen ist, das, auberdrm di« Molke¬
reien noch in erheblichem Umfang an der Frischmilchversoraung
beteiligt sind. Die Ueberlegenheit der Molkereien tritt hier
deutlich zu Tage . Die Molkereien sind und bleiben die Hauvt-
träger  der allgemeinen B u ttcrvcrsorg nn  g . und auf
die Arbeit der Molkereiorganisation muh sich in erster Linie
die staatliche Organisation der öffentlichen Bewirtschaftung
stützen.

Während i» den Molkereien die Milchlieferung vom Mai
zun , Juni 191? „ m 28 Prozent gestiegen ist, sind im Juni
iMeiiübkr Mai nur 14 Prozent mehr- an Bauernbutter aufge-
komnw». Es folgt daraus , das, die auch bei den molkereifrcien
Kühr » im Juni zweifellos eingetretene Mehrergiebigkeit an
Mlch bei der Erfassung der Baneriibiitter nicht in den, er¬
warteten Matz zun , Ausdruck gekommen ist. Die Ausbeute bei
der Verbutterung in, eigenen Haushalt läßt zu wünschen übrig.
besonders in den beihen Sommermonaten . Während in den
Molkereien zur Herstellung von 1 Pfund Butter durchschnittlich
nur 16 Liter Vollmilch erforderlich sind , werden bei der Ver¬
butterung im eigenen Haushalt durchschnittlich 22 Liter ver¬
braucht . Auch läßt sich der Eigenverbrauch der Selbstversorger
bei den Selbsivcrbutterern nicht leicht oder oarnicht kontrollie-
,en . Es liegt danach auf der Hand , da » durch möglichste Aus¬
dehnung des Molkereianschlusses eine erhebliche Steigerung
der Bntternienge für öl« allgemeine Versorgung erreichbar ist.

Landwirtschaftlicher Genoffenfchaftstag.
Der 32. Deutsche landwirtschaftliche ®e  =

a ü 11e n i d) a f iß t a n findet am Donnerstag , den 8. Novem¬
ber , zu Berlin im Groben Sitzungssaal des Preußischen Herren¬
hauses statt . Den Jahresbericht für 1916—17 erstattet Regie-
runasgssessor a. D . Gennes -Bcrlin . lteber die Sicherung der
Polksernäbrung durch Trocknen der landwirtschaftliche » Er-
zengniiie und die Mitwirkung der Genossenschaften töricht Lanö-
rat von Halem -Schwctz, Mitglied des Reichstages und des Preu¬
ßischen Abgrvrdnetenhanscs , Vorsitzender der Zentralstelle für
das Trockmingswesen zu Berlin . Der iveitere Ausbau deS ge¬
nossenschaftlich«» Getreideabsatzes ist das Thema eines Bor¬
trages von Freiherr von Wangenheim -Klein - Sviegel , Vorsitzen¬
der der Landwirtschaitslammer für die Provinz Pommern.

Sprechfaul.

Kraftstroh -Anlage mit geringen Mitteln.
Zur (frage der Strohausschljebvng  wird uns ge¬

schrieben ;
Im Anschluß an meine  Aren nervi habe ich mm im lebten

Winter „icinc Nraftstrob - Aiilag « vollständig mit meinen eigenen
Leuten und ganz geringen Kosten gebaut . Da ein vorhandener
alter eiserner Bottich , den ich zuerst als Kochgefäb nehmen
wollte , nicht aut in das Gebäude oallte , lieh ich auS ficutitviucn
ein oa. 4 Meter hohes ovales Kochgefätz in einer  Ecke auf«
mauern , das ca . i’O Zentner Häcksel fallt , den Raum abge-
fchrägt mit Lattenrosten versehen und nNter diefelben ein ge-
iochfes Eisenrohr in mehrfachen Windungen zum Eiulallcn von
dichtem und Retonrdamys legen . Der ca . 9 Zentimeter lange
Strobbäcklei muß »logischst am Vortage mil dein Lanüenüemifch

eingeiveicht und durchgeichivvt werden , man bekommt ans diese
Weise erheblich mehr in das Äochgesäh hinein und ivart wesent«
lich am Dampf . Nach 6—Sstündigem Kochen wird das Laugen -,
gemiich abgelasse » und zweimal mit Wasser von möglich^
40—50 Grad im Kochgrsäs, vorgewasche » . Das Rachwaschcn ge«
schiebt jetzt maschinell , früher einfach von Hand in einem Holz«
tröge . Am zweckinäbigstcn ist es m. E .. wenn im Kochgesäh mit
einem Rührwerk fertig geivaschen wird . Es schadet garnichts«
wenn die Lauge nicht so ganz rein herauskommt . es tut örinl
Vieh nichts . Um das nasse Kraftstroh nun in größeren Mengen!
dem Vieh bei, »bringen , ist es wesentlich , das Wasser mit abzu«
pressen , es wird dann besser und mehr davon ausgenommen.
Hierfür habe ich 40 X 69 Zentimeter messende Lattengestelle an«
f«rtigen und diese im Boden und an den Seiten mit altem!
Lochbleche ansschlaaen lassen . Mit einem starken Lattendeckek»
der das obere Abpreßwasser ebenfalls absließen läßt , vcr«
sehen, wird mit einen , Hebei , an den sich ein Mann bängt , her«
iliiteraedrückt . Es preßt so sehr gut und schnell ab . Da ich abrri
eventuell vorhabc , »och ein zweites Kochgefäß dazu »lauern Mt
lassen, verhandele ich augenblicklich wegen Anschasfung einer
Schneckenpresse hierfür , wie sie in Brennereien als Maische«
Entschaler benutzt werden . Es haben die ansgevrehten Trebert
nur noch ca . 35 Prozent Feuchtigkeit , was ich bei dem Kraft«
stroh ebenfalls zu erreichen hoffe . — '

Was nun die Bersiitterung des aufgeschlossenen Strohes
anbelanat , 9, kann ich darüber nur sagen , baß ich damit sehr,!
zufrieden bin und dieselbe beibehalten werde . Ich habe mein«
40 Pferde und Fohlen (1, 2 und 3 jährige ) sowie mein Rind«
vieb nun schon über V? Jahr damit füttern lassen . Zuerst habe
ich langsam damit begonnen , jetzt bekommen sie so viel , wie sie
fressen wollen (die Pferde ca . 40 Pfund pro Kopf und Tag : die
Fohlen entsprechend weniger ) . Die Tiere sind trotz des s»
knappen Kvrnerfutters in sehr gutem Zustande . Ein Bekannter,
den ich seinerzeit siir die Sache interessierte und der sie sich
ebenfalls eingerichtet hat . er verfüttert das Kraitstroh in der
Hauptsache an seine Milchkühe , ist, wie er mir kürzlich »och
saate , so dainlit zufrieden , baß er davon nicht wieder abgebe»
will.

Es wäre sehr zu wünschen , daß im allgemeinen vaterlän¬
dische» Interesse die S t r o b a u f s chl t e ß u n a viel mehr
gesördert und Verbreitet  würde , besonders in diesem
Jahre , ivo die Rauhsutter - und Haferernte so schlecht ist.

lüiteratur.
Mir oder Mich ? Lern - und Nachschlageduch für den Selbst«

unterricht in der deutschen Sprache . Leitfaden znni Gebrauch der!
Fürwörter . Leichsablich dargestellt von Carl Man », Lehrer«
Verlag L. Schwarz n . Comp ., Berlin C. 14, Dresdener Straße
80. Preis 1.25 Jl.

JXainnhnv  Wir Haus unB Hof,ntllycUcl 5eI8 unö 0arfen.
■«*1 Mahnung und © ekleidung . »**■

Der Wäscheschrank . Beim Ordnen des Wäscheschrankes ist
aus Gesundheitsrücksichten jeder Hausfrau zu empsehleii . die
schweren Gegenstände in Armeshäbe zu legen , in die oberste » ,
und untersten Fächer stets die leichten Sachen . Die Wäsche,
welche am schwersten ist, hat man daun gerade vor der Hand,
wenn man den Schrank öffnet unö braucht sich nicht »ach de»
schweren Stücken zu bücke» und mit ihnen belastet , sich wieder
zu erbeben . Auch in den Kommoden ist es besser, schwer« ;
Sachen in das oberste und mittelste Fach , uud die leichten mich
un -ten zu legen.

Heile Eickwnmöbel schnell zu dunkeln , gibt es ein eiufacheS
Verfahren . Man stelle die Gegenstände in einen dunklen , „ nt
verschließbaren kleinen Raum , so daß sie ringsuni frei stehen :?;
dann setzt man eine  Schüssel mit  Salmiakgeist »wische» die
Möbel und schließt Öen dictum. Am nääriten Tage dürfte das
Holz die gewünschte dunklere Tönung zeigen.

Um blind geworbene  Fensterscheibe » z» reinigen , nehme
man einen in  Leinöl getränkte » wollenen Lappen und reibe
das Mas damit . Es darf jedoch nicht sogleich kaltes /Waller
an die gereinigten Fensterscheiben gebracht werden , sondern
bk  llättaeiigebliebenm Oelteilchen müssen zuerst mit ein«,»
wollene » Larven oder Ftießvcwier entkernt werden.

Schirmgrissrn ulw . von Horn eine _ Perlmutter ähnlich«
Färbung zu verleihen . Man legt die Griffe es» bis zwei StllN«
den tn ein« beiße Abkochung von Cadechu, sann in Bleizncker-
lösnna und hieraus ln ganz verdünnte Salzsäure . Es bilden Um
hierbei bald silberweiße Schichten von Chlovblei von Perlmutter«
artigem Glanze.
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Um trübe geworbene fllnlctien ober  Bliiiiicnpase » an reini-

flcn, füllt  man {riefelten mit kseingeschnittrMin Zeitnngspavier,
alsdann »dH  Sodawasser und läs,t sie einige Zeit sieben. Nach
Cnfcrnnng des Paniers und Wassers sviilt man tüchtig nach.

lEmgefandt von Krau Schmidt-  Wiesbaden.»

Kücf)e und Keller, *ß*
«riegsbrot . (Eingesandt von Frau Schmidt - Wiesbaden.»

mn  krattiges . leicht verdauliches Kriegsbrot kann man aus
Granven und Wicken berstellen. Di« Herstellung für ein Pfund
«rot aenaltet sich etwa wie folgt : Eine Kaffeemühle voll Graii-
ven iverden gemahlen, ebensoviel Wicken: dazu ein Backvlllver
u .ch kaltes Wasser nach Gnckiinken. Tüchtig Lknewt . wirb der
Teig in einer Bleckform ,n gut heiHem Ofen gebacken.
<*> * »̂ erv Kafsre -Eriatz. fEingesandt von Frau Sckmibt-
Wietchaden.» Einer, guten billigen Kassee-Ersab kann man  ans
tü %rr ^ bvä  Weißdorns berstellen. Mia« befreit bk  Beeren
fron Stielen und Bintcickiatireilen . toäldn  sie . trocknet sie an
der Lust oder aus der Herddarre und röstet sie ln  der Pfanne
'Mvn gelb Em Zusatz von gerösteten Äuckerrübeiistückchrn gibt
eenen »„neu Kariee. der sehr gut schmeckt und keinen Zuckervrauü>t.

Schimmeln der Würste r« verhüten . Um dem Schimmel
ganz vorzaweugen und zu beseitigen, ist nichts emvsediens-
werter . als gewöhnliches Kochsalz in einem Teller mit so viel
r; a7er »vergießen. das, ein« breiig« Lösung des Salzes er-
»olgt Wenn man schimmelige Würste. Schinken usw. mit diese»,
Satzbrei dünn bestreicht, verschwindet der Schimmel sofort rnrd
nach einigen Tagen übergehen sich dir Würste urit seinen
Kristallen , ol>e reder weiteren SchinrnDelb-il^un-g norbvu-grn.

Wie find gefrorene Zwiebeln zu behandeln? (Eingesandt
von Frau D o r r ° Sornienberg .» Gefrorene Zwiebeln leiden
E 't. wenn man sie ruhig liegen labt und langsam auftauen
labt : sobald man sie aber berührt oder gar ins Warm« bringt,werden stc »gute».

Ein schmackdattes Suppengrün . (Eingesandt von Frau
Schmidt - Wiesbaden.» 4 Tomaten, ein« grob« StangeLanch.
ein grober Sellerie und 1 Pfund Salz . Tomaten . Lanch und
Sellerre schneidet man m Heine Stückchen und legt sic lagcn-
wBs« in einen Steintov !. Zwischen jede Lage Grünes mub eine
gute Hand voll Salz . De,, Tops bindet man mit Pergamcnt-
vavier z». Ein Losfel brcfcS• würzigen Grünzeugs gibt der
Suppe erneu sehr pikanten Geschmack.

^ Gesundheitspflege , fc»*
.. .. Mittel gegen Hantvrrbrrnnunge». sEingesandt von Frau
Dorr - Sviinenberg .» Man streut dovveikohleusaures Natron
auf die verbrannte Stelle dick auf. legt Verbandwatte darüber
und Heren,gt diele mit einer Binde.

vorzügliches Mittel gegen Huste». Schwarzer Rettig wird
gerrohen und mit gleichen Teilen gestoßenen Kandis vermischt.
Nachdem uch reichlich Saft gebildet hat. läßt man denselben
durch ein feines Läppchen laufen und nimmt täglich einige Tee¬
löffel voll, ganz besonders, ivenu starker Reiz zum Husten vor¬
handen ist. sowie vor dem Schsafengehen.

Konlervierrn des Zahns,risches. Ein sehr gutes Mittel
besteht darin , daß man Zähne und Zahnfleisch öfters mit
einem Ealbeiblatt reibt . Besonders ist auch bei Krankheiten
«ach dem Genuß von starken Trapsen , welche nicht selten die
Zahne zerstöre», die Anwendung eines Salbeiblattes zu emp¬
fehlen und dann der Mund mit Wasser auszuspiilen.

Kreuzt die Arme nicht übereinander . Dadurch wird die
Brüll zustrni«,engepreßt. und es ist «„möglich, voll und tief
iu  atmen . Anzuraten ist, die Hände möglichst häufig Uber den
Rache« nu trennen ober auf bem Hilfen tu  verschränken . Da¬
durch weitet sich der Brustkorb und der Rücken wird anloe-
richtet, wodurch für die Lungen Platz geschaffen wird.

Der Obst- und Gemüsegarten.
Im Obstgarten wird im November die letzte reise Winter-

sÄtckt geerntet. Bevor dieses Obst ans das Winterlager gebracht
wirb , muß es zuvor einig « Tage bell , trocken und lustig ge-

werden, um die sogenannte Schwitzkur dnrckzumacken,
wodurch es erst haltbar wird . Die Obstbänme werden an einem
regnerischen Tage von Moos nnfc Flechsen gesäubert , worous
man Stamm und « est« mit dicker Kalkmilch bestreicht. Svaliere
werden mit emem Schutz versehen, Reben uiedergelegt. Die
Baumscheibe ist zu grab«n und zu dttnaen: ein« Kalkgabe ist
sehr zu empfehlen, vornehmlich bei Steinobst . Neuanvflan-
zungen tonnen noch vorgcnommen werden.

«b « »er Krost einsetzt. Bor dem Frost ist der Karten in
^ ,? Eollen zu arabcn . Mistbeete werden geleert, die Erde
mlt Äakk mrmisckt»nd als Diinaer für den Garten benutzt.
Kolststriinke fmö nicht mit niitcrznaraben . sondern am besten zu
verbrennen . Den Winter Uber dranHen bleibendes Gemüse ist
oegett pafenhah entbretfrenb hu  schlitze«.

^otet dir Spitzmäuse nicht. Die Spitzmaus vertilgt im Ge-
M en(,c  Schädlinge der Qkmiifepfhnaen, und

ÄÄswsr kbcr’ ber bk svibmauä  Dcr'
, ^ Zierpflanzen aller ftrt. * *-
i^ « i^ ia, n llLnaL Kamelie«. Ehe noch die ersten Fröste zu
ixkur chen sind, brin ge man sie an das reckt sonnige Fenster

eines gut gelüfteten, kühlen Zimmers . Auch im Winter sollen
an wärmeren Tagen die Fenster viel offen gehalten werde».
Man merke folgendes : 1. Allmähliche Steigerung der Tempe-
ratur bis höchstens Zlmnierwärme . 2. Mit dem Antreib«» nickt
eher beginiien, als bis die Knospe bereits den roten Schein hat.
o. Der trockenen Luit des gebeizten Zimmers dadurch entgegen»
arbelten . daß nian zunmerwarm gießt und häufig spritzt.. An-
getriebene Pflanzen werten Knospen und Blätter unfehlbar
ad . ivenn sie Zugluft bekommen und öfter umsestellt werden.

„ Kein Wasser ,m Topmntcrfatz ! lEingesandt von Fran
D " rr - Sonnenbern .j Die Topfpflanzen sind im Winter am
empfindlichste» , an de« W«rze!„. Es darf deshalb nicht ver-
säumt werden, das Ablanfivassrr, das sich in den Untersätze«
nach dom Gießen anfammelt , zu entkernen. weil sonst bie Fcnch.
tröfeit Wurzel faule i>enimcf >t. ^

^ Für unsere Raustiere , i**-
Husvcrletznng bei Pferden . Nickt selten kommt es vor. daß

Pferde sich eme Fuhverletziing zuzichen. Diese Art Wunden stutz
nicht «ngciührtich, da sie in der Reget recht tief avten und nur
eme tleme  Wunöosfnung zeigen. Das verletzte Tier ist sofort
m den Stall m bringen.  der krank« Huf mit  mit abgekochtem
Waster auszuivaicben nnd mit LeinsamenMnfchsggz« verbinden.
Man lullt zu dem Ziveck die ganze Huldöbinng mit Leinsamrn-
grutz« und bindet ein entsprechend großes Stück reines Leinen
darüber . Dieser Umschlag ist mehrfach zu erneuern . Solange
der Patient nicht fieberire , ist. ist streng für eine trockene Streu-
laec »». sorgen. Sollten sich bkunrndigestde Komplikationen rin¬
stellen. ist fvivrt «in Tierarzt zu Rate zu ziehen. Daß ein derart
verletztes Tier erst dann wieder zur Arbeit verwendet werden
darf , wenn di« Verletzung völlig ausgestellt ist. ist fekbstver-
standkich.

Kleintiere und Geflügel, fr*-
Grsliigelschtachtung. Die beste Tötung derPntte n, Hiibnor

und Tan den  ist das Mschneibei, oder Abhacken des Kopses. Die
Haut des Halses bleibt dabei ganz , di« Blutgoiähe iverden nicht
gezerrt und können sich arimblid) entleere», und der Tod tritt
«ach kurzer Zeit ein. —Enten und Gänse  pflegt man
hinter dem Kopfe durch einen Stick oder Schnitt mit einem
fcharsen Mener die Blutgefäße , die vom Gehirn nusgohen, zu
durchschneidc». Wird diese Handlung tadellos ansaesübrt , s»
tritt schnell eine  Bintcntleorung rm Gehirn ein. also auch Emv-tindunastotigkeit.

Hübiierfuttcr nicht im Stall ausbcwabren. Das Futter
mmmt im Geslügelstall durch di« Ausscheidnilgen der Hübner
einen scharfen, widerlichen Geruch an und wird alsdann von
den Tieren nur ungern genommen. Wer auf ein sauberes , ge¬
ruchfreies Hübnerfntter hält , nntzt seinen Hühnern.

Gutes Kaiiiiicheiiintter. Da Waldmeister von de» Kaninchen
»ehr gern genomm -cn wird , so dann iedern Kaninrhenzlickter nur
empfohlen iverden, sich davon so viel für den Winter»u trock¬nen, wie nur eben möglich ist.

■»« Ijandtvirtfcf )aftHcf )es Allerlei,
Scheintote Kälber»ach erschwerter Geburt. Nicht selten

komme» Kälber nach einem langwierigen und schwere» Ge-
bnrtsakt fast ohne Lebenszeichen zur Mit. In der Siegel sind
solche Tier« aber bei sofortigen Eingriffen noch zu retten . Man
versuche die Zunge des Tieres bervorzuziehen oder bohre mit
einem Halm in das eine Jtasenloch des Kalbes , den Halm dicket
drehend. Dadurch werden di« Nasenschleimbäute angeregt und
gereizt und durch diele wieder die Atmungsorgan «. Kurze,
schwache Atembewegunacn werden stck bald zeigen, die man zu
fördern lucht durch leichtes Drücken des Brustkorbes . Nach und
nach werden die Atemzüge regelmäßiger. Hat man so das K«lv
wieder zum Leben aedracht, so bedarf es vorläufig der Ruhe
und Wärme . Während der ersten Ist—12 Stunden darf es
nicht zum Saugen zugelassen werden. Borteilhaft ist es, wenn
man dem Tiere ein paar Teelöffel Olivenöl einflößen kann.

ID» .

«eraMnwlttich fttt den rebattioneaeu  gnhal «: » . (?. Eifexberaer , „ Ir den
«erlags-Anftai, di. « , ». H

I

Ccberlaifie/), » Heltiioiie,
Picido- ». Wagnideckm,
Riemen, E>öNe>, SScke.
feldft aurbefsern will,ver¬
wendet meine vor.ügüÄeflEföaüfö» r
6ollbe, hefte Konstniks.
NöHt Stevvstickwie Ma¬
schine. Leicht zu handha-
vm. Garannek.Brauch¬
barkeit. tBmtm.  SberHcb.

_. _ - - .̂ Radeln ii. (»am 3 .50
isinam » .» v . 4E>>ssnmMi. 12.j,  versendet um. Rachn.
Dvrto u . « etüatfemaftti .JXn« Selbnur oea. Dorcinseno. o. BeiraseS.
ü-°rro«Esz

Laar»einündeckrafnIVZ

Radfahren mit Reifenerfav
„Heros" erlaubt!

Paßt auf ieked
Rad —Gtän-
’.euö beurtettt:
Die Bereif «,
sind s. bekrtcd.

_ _ _ ausnekaüen.
S . St . i. K. — Mit den Reifen bin
ich lehr zufrieden. L. W. i. D. usw.
Preis : , Paar Mk. IL u. Porto.
Beroackung.NackiiabmeMk.1.- .
Vertreter geincht.Prospekte grat.
Heros G. m. b. H., Bertin «4« if .,Friedrichstr. Ml. iB.M

m mm
kaust und verkanst man rasch
und gut durch eine kleine An-
zicae im..Landwirt in Nassau'

Inseratenteil : t. B . g . Batzler , Druck mi » Verlag der Wiesbadener
sämtlicht« Wiesbaden.
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